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al Beim Blauen Kreuz gibt es unzählige Möglichkeiten, 

sich freiwillig zu engagieren: 
in einer Tanzgruppe als tänzerische Leiterin einer 
Mädchengruppe von roundabout, hinter der Theke 
der Blue Cocktail Bar beim Mischen von alkohol-
freien Drinks, als Verkäufer oder als Begleiter einer 
erwerbslosen Person in einer Brockenstube, als 
Gästebetreuerin in einem Treffpunkt, als Lagerleiter 
mit einer Schar unternehmungslustiger Teenager, 
an einem Barfest als Motivatorin zum Fahren ohne 
Alkohol, usw. 

Mehr als 250 Personen unterstützen uns bereits 
freiwillig mit tatkräftiger Hilfe und profitieren dabei 
von neuen und interessanten Erfahrungen. Freiwil-
ligenarbeit lebt von der Herzensüberzeugung einer 
Sache und leistet dabei einen unschätzbar wichti-
gen Beitrag an das Gemeinwohl. Mit ihrem Enga-
gement beim Blauen Kreuz tragen Freiwillige zur 
Gesundheitsvorsorge bei und investieren kostbare 
Zeit in Kinder, Jugendliche und Erwachsene, die auf 
irgend eine Weise von Sucht betroffen sind.
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Einblick in unsere Arbeit

Freiwillige im Rampenlicht

Alkohol im Alter:  
die Suchtgeschichte 
von Frau T.

Elf Jahre Perron 
bleu – wir haben 
gefeiert!

Kanton Freiburg – 
roundabout wächst 
und gedeiht

Freiwillige 
Mitarbeitende  
im Interview

«Freiwillige stehen selten im Rampenlicht. Dabei 
wäre es ohne sie schlecht um unsere Gesellschaft 
bestellt: Insgesamt leisten sie jährlich 660 Millionen 
Stunden an unbezahlten Tätigkeiten. Freiwilliges 
Engagement ist unerlässlich für die gesellschaft-
liche Integration, das wirtschaftliche Wachstum, 
das kulturelle Leben und für das Funktionieren der 
Demokratie.» (Zitat aus der Homepage von benevol)

Heute möchte ich allen Freiwilligen beim Blauen 
Kreuz ein Kränzchen, nein, einen grossen Kranz 
winden und sie ins Rampenlicht stellen. 

LIEBE FREIWILLIGE; DANKE VIELMALS FÜR 
IHR HERZENSENGAGEMENT FÜR DAS BLAUE 
KREUZ!!!

Christine Grogg,  
Präsidentin Blaues Kreuz
Bern-Solothurn-Freiburg

time:out 2024 
Angewohnheiten reduzieren  

oder pausieren 
JETZT ANMELDEN:



Frau T. schaut auf eine längere Suchtgeschich-
te zurück. Sie sei da einfach so reingerutscht, 
schleichend, einen auslösenden Grund habe es 
eigentlich nicht gegeben.

Da war diese Clique bei der Arbeit, mit der sie 
sich regelmässig zum Feierabendumtrunk ge-
troffen habe. Und wie es manchmal so läuft, aus 
einem Glas Wein wurden zu Hause, ausserhalb 
der sozialen Kontrolle, immer wie mehr. Noch 
schlimmer sei es nach ihrer Pensionierung ge-
worden. Sie habe sich mit 60 Jahren pensionie-
ren lassen und sich auf die freie Zeit gefreut. 
Aber es kam dann ganz anders. Sie habe einen 
guten Freundeskreis, in dem niemand trinkt. Da-
rum sei wahrscheinlich auch niemandem aufge-
fallen, dass sie ein grosses Problem mit Alkohol 

  Das Verlangen nach Alkohol hat alle meine  
Gedanken dominiert

habe. Oder keiner wollte das Problem offen an-
sprechen. Es kam, wie es kommen musste. Sie 
habe ihre Freundinnen vernachlässigt und jeg-
liche Tagesstruktur verloren. Die Alkoholsucht 
habe ihre Gedanken dominiert.

Dreimal hat sie in der UPD einen Entzug unter-
nommen. Jedes Mal sei sie wieder rückfällig 
geworden. Zuletzt kam sie aufgrund einer für-
sorgerischen Einweisung ihrer Psychiaterin 
in die Klinik Südhang. Wieso der vierte Anlauf 
funktionierte, erklärt sie sich folgendermassen. 
Die Dauer von zwölf Wochen konnte in ihr eine 
Veränderung bewirken, und natürlich das Wis-
sen, dass sie aus gesundheitlichen Gründen in 
ein Pflegeheim eintreten müsste, falls sie ihren 
Alkoholkonsum nicht in den Griff bekäme. 

«Keiner wollte das Problem 
offen ansprechen.»



Einsamkeit ist ein häufig genannter Grund für 
ein sich einschleichendes Alkoholproblem, meint 
Corine Gasser, Beraterin beim Blauen Kreuz in 
Bern. Nach der Pensionierung fallen die Tages-
struktur und oft auch ein Teil der Sinnhaftigkeit 
weg. Es sei aber wichtig, etwas zu haben, wo-
für es sich aufzustehen lohnt. Ein gutes soziales 
Umfeld kann helfen, Freundschaften pflegen und 
regelmässige Bewegung, um psychisch und kör-
perlich fit zu bleiben.

Welche weiteren Schutzfaktoren es gibt und 
wieso es sich auch im Alter lohnt, den Alkohol-
konsum im Griff zu haben, erfahren Sie im Pod-
cast. 

Seither lässt sie sich durch die Psychiatrie-Spi-
tex unterstützen, welche ihr im Alltag hilft, mal 
eine Lampe auswechselt, sie beim Arztbesuch 
begleitet, beim Gang zum Optiker oder an den 
Bankomaten. Stress verschlimmert ihre Sym-
ptome, weshalb sie mittlerweile auch ihre Fi-
nanzverwaltung in die Hände eines freiwilligen 
Beistandes übergeben habe. Einmal pro Woche 
besucht sie den Tagestreff des Altersheimes und 
sie geht seither alle sechs Wochen bei der Bera-
tungsstelle vom Blauen Kreuz vorbei. Dort habe 
sie die Möglichkeit, langfristig an sich selbst zu 
arbeiten. Achtsamkeit sei momentan ein zentra-
les Thema.

Zehn Jahre lebt sie nun schon abstinent. Nein, 
die Zeit mit ihren Alkoholabstürzen wünsche sie 

sich nicht zurück. Ihre Lebensqualität habe sich 
in dieser Zeit sehr verbessert. Sie sei zufrieden 
mit ihrer jetzigen Situation und hoffe, dass sie 
noch eine Weile in ihrer Wohnung bleiben und 
den Gang ins Pflegeheim aufschieben könne. 

Cornelia Stettler, Leiterin

Kommunikation + Fundraising

PODCAST: Alkohol im Alter – Schutzfaktoren

FOLGE 2 
Ein Grund am 

Morgen aufzustehen –  
Lebenssinn statt Alkohol



  Gegenseitige Akzeptanz
Interview mit Anne Marie, Heinz und Elias. Alle 
drei engagieren sich regelmässig im Treffpunkt 
Azzurro in Bern.

Erzählt doch mal, was machst ihr, wenn ihr im 
Azzurro arbeitet? 

Anne Marie: Ich leiste zusammen mit meinem 
Partner Abendeinsätze von 17.45 bis 21.15 Uhr 
und Einsätze am Sonntag von 14.45 bis 21.15 
Uhr im Restaurant Azzurro in Bern. Falls nötig 
arbeiten wir mit dem Küchenteam zusammen, 
wir «betreuen» die Gäste, führen Gespräche, la-
chen und spielen miteinander und deeskalieren 
bei Konflikten. Um 21.00 Uhr wird das Azzurro 
geschlossen, dann folgt eine kurze Rückmeldung 
ans Team, bis wir den Treffpunkt abschliessen.
Heinz: Bei Sonntagseinsätzen öffnen wir den 
Treffpunkt und machen Alkoholkontrollen zu-
sammen mit dem restlichen Team. Ab 15.00 ist 
das Azzurro offen für die Gäste. Im Normalfall 
haben wir am Nachmittag Zeit und können uns 
intensiv um die Gäste kümmern, sofern sie das 
wollen. Dann machen wir Spiele, führen Gesprä-
che, beraten, begleiten oder hören einfach nur zu.
Elias: Ich arbeite als Hauptverantwortlicher und 
schaue, dass an einem Abend alles rund läuft. 
Dabei unterhalte ich mich vor allem mit den Gäs-
ten, helfe in der Küche und im Service aus, falls 
nötig, vermittle bei Fragen oder allfälligen Un-
stimmigkeiten unter den Gästen oder zwischen 
Gästen und dem Team (was beides selten vor-
kommt) und trage die Verantwortung dafür, dass 
am Schluss alles aufgeräumt ist, die Maschinen 
abgestellt sind und das Portemonnaie sicher un-
ter Verschluss ist. 

Wie oft leistet ihr einen Einsatz?
Anne Marie: ungefähr zwei- bis dreimal pro Mo-
nat.
Elias: ca. ein Einsatz pro Monat à ca. drei Stunden

Was hat euch dazu bewogen, euch genau 
in diesem Betrieb freiwillig zu engagie-
ren?
Anne Marie: Wir haben uns nach der Pensionie-
rung verschiedene Tätigkeitsfelder im Freiwilli-

genbereich angeschaut und haben u.a. aufgrund 
des «Benevol-Freiwilligen-Speed-Datings» das 
Azzurro ausgewählt. Wir finden das Projekt sehr 
hilfreich und unterstützend für die Wiedereinglie-
derung der am Projekt teilnehmenden Menschen 
(Küche, Service). Für die Gäste ist das Azzurro 
eine «erweiterte Wohnstube», wo sie sich tref-
fen, austauschen, günstig und gut essen können, 
ohne bewertet zu werden, ohne sich erklären zu 
müssen.
Elias: Ich habe 2015 einen Zivildiensteinsatz beim 
Azzurro gemacht. Das Arbeitsumfeld empfand 
ich dabei als sehr angenehm. Das Thema Sucht 
hat mich immer schon interessiert. Ausserdem 
lassen sich die Abendeinsätze gut mit der sonsti-
gen Arbeit im Büro verbinden.

Was bringt euch diese Arbeit persönlich?
Elias: Es sensibilisiert mich für Menschen am 
Rande unserer Gesellschaft. Ausserdem ist es 
auch eine optimale Ergänzung zu meinem jetzi-
gen Job. Seit anfangs 2021 arbeite ich im Bereich 
der Suchtprävention. Die Einsätze beim Azzurro 
waren somit sicherlich auch ein Türöffner für 
meine jetzige berufliche Tätigkeit.
Anne Marie: Die Arbeit ermöglicht mir ein ver-
tiefteres Verständnis für Menschen in schwieri-
gen Lebenssituationen, für wertvolle Menschen 
am Rande unserer Wohlstandsgesellschaft. Wir 
erachten unsere Tätigkeit als sehr sinnvoll. Wir 
erhalten Einblicke in andere Welten, das Verlas-
sen unserer eigenen Bubble, das alles ist für uns 
wichtig.

Inwiefern unterscheidet sich die Freiwilligenar-
beit von euren anderen täglichen Aufgaben oder 
eurer Arbeit?
Anne Marie: Wir sind pensioniert und geniessen 
unsere Lebenszeit, haben also keine fixen Ar-
beitszeiten. Die Freiwilligenarbeit, in verschiede-
nen Bereichen, ist Teil unseres Alltags.
Elias: In der Suchtprävention bin ich vor allem im 
betrieblichen Setting unterwegs und halte Schu-
lungen und Referate. Meist habe ich nicht mit di-
rektbetroffenen suchtkranken Menschen zu tun, 
sondern es geht hauptsächlich darum, wie man 
einer vermuteten Suchtproblematik als Füh-



rungskraft bei jemandem im Arbeitsteam oder 
auch als Elternteil bei den eigenen Jugendlichen 
entgegenwirken kann. Bei den Schulungen und 
Referaten bin ich meist allein unterwegs, für den 
ganzen Ablauf also selbst verantwortlich, von der 
Planung bis zur Durchführung und Evaluation. 
Meine Arbeit beim Azzurro ist noch näher bei 
gesellschaftlichen Brennpunkten, tatsächlichen 
Suchtproblemen und Armut. Die Azzurro-Mitar-
beitenden wissen normalerweise genau, was wie 
ablaufen sollte. Deshalb bin ich eher im Hinter-
grund tätig, was den Restaurantbetrieb angeht, 
auch wenn ich schlussendlich die Hauptverant-
wortung trage. Dennoch bin ich mittendrin im 
Geschehen, wenn ich mich mit den Gästen unter-
halte, die sich ja oftmals eher am Rand unserer 
Gesellschaft bewegen.

Gibt es ein Highlight aus der Freiwilligenarbeit, 
welches ihr uns erzählen möchtet?
Heinz: Wir freuen uns immer sehr, wenn ein 
Teammitglied eine Stelle im ersten Arbeitsmarkt 
findet. Kleine Highlights sind die Momente von 
Vertrauen, welches die Gäste zu uns haben. Sie 
akzeptieren uns, wir uns gegenseitig, es gibt re-
lativ wenige Konfliktsituationen. 
Elias: Ein Highlight ist das jährliche Betriebsfest 
des Azzurro, bei dem Gäste, Mitarbeitende und 
Bekannte zusammenkommen und gemeinsam 
einen tollen Abend mit jeweils grossartigem Es-
sen und grandioser Live-Musik verbringen.

Könnt ihr die Arbeit im Azzurro weiterempfeh-
len? Wenn ja, weshalb?
Heinz: Die Freiwilligenarbeit im Azzurro empfeh-
len wir gerne weiter, weil es sich um ein wichtiges 
Projekt zur Wiedereingliederung und zu respekt-
vollem Umgang mit Menschen in schwierigen Si-
tuationen handelt. 
Elias: Ja, definitiv. Die Atmosphäre ist stets sehr 
angenehm und alle Mitarbeitenden sehr nett. Die 
Arbeit ist horizonterweiternd. Man kann etwas 
für die Gesellschaft leisten, was einem ein gutes 
Gefühl gibt. 

Anne Marie Kräutli

Heinz Soltermann

Elias Furrer

259 Freiwillige Helfer/innen

3‘640 Einsätze 

24‘181 geleistete Stunden

Freiwilligenarbeit beim Blauen Kreuz BE-SO-FR im Jahr 2022
Etwas zurückgeben, sich persönlich entwickeln, 
anderen helfen, zusammenkommen und Spass 
haben, Abwechslung zum Alltag, etwas bewegen 
und Kenntnisse und Erfahrungen erweitern – das 
sind die meistgenannten Gründe für ein freiwil-
liges Engagement. All das können wir mit unse-
ren zahlreichen freiwilligen Einsatzmöglichkeiten 
bieten.

Bist auch du bereit für ein frei-
williges Engagement beim Blauen 
Kreuz? Hier gibt es weitere Infor-
mationen:

Herzlichen Dank  
an alle  

Freiwilligen 

CHF 604‘525.– Gegenwert 
bei CHF 25.– Vergütung



Am 19. Oktober 2023 verwandelte sich der Treff-
punkt Perron bleu in eine Festzone. Mit Live-
Musik, Jubiläumstorte, Apéro riche und weite-
ren tollen Aktivitäten wurde das Jubiläumsjahr 
noch einmal richtig gefeiert. 

Ein ganzes Jahr lang haben wir das 11-jähri-
ge Bestehen des Treffpunkts immer wieder mit 
verschiedenen kleinen Veranstaltungen gefeiert. 
Gestartet sind wir mit einem kostenlosen Des-
sertbuffet und Bilderkaffee, Adventskranz bin-
den, einem Abendessen im Dunkeln und weiteren 
Events. Als letzter Streich folgte am 19. Oktober 
das grosse Jubiläumsfest. Über 60 Teilnehmen-
de, altbekannte und neue Gesichter, haben den 
Treffpunkt über den ganzen Tag besucht, der 
Band zugehört, von der Jubiläumstorte genascht 
oder sich ganz einfach untereinander ausge-
tauscht.

Der Treffpunkt hat sich in den letzten elf Jahren 
nicht nur für Gäste zu einem Wohlfühlort entwi-
ckelt. Seither ist er ein wichtiger Aufenthaltsort 
für viele Menschen, die im Alltag Struktur su-
chen oder nicht allein sein möchten. Auch Leu-
te, die am Rande der Gesellschaft leben, sind 
hier willkommen. Eine vertraute Atmosphäre mit 
preisgünstigen Verpflegungsmöglichkeiten ist im 
Treffpunkt Perron bleu selbstverständlich.

Im Treffpunkt Perron bleu bietet das Blaue Kreuz 
Menschen mit Suchterfahrungen oder anderen 
gesundheitlichen Beschwerden Integrations-
plätze an. Die soziale Integration sowie die Ta-
gesstruktur geben ihnen einen wichtigen Halt. 
Nebst den Arbeiten in Küche und Reinigung wird 
hier fleissig geknüpft. Alte T-Shirts, die keinen 
Gebrauch mehr finden, werden bei uns weiter-
verwertet zu einem Schnüffelteppich für Hunde. 
Weitere Tätigkeiten sind das Herstellen von An-
zündhilfen sowie Arbeiten im Garten. 

Am Montag- und Donnerstagmittag zaubert das 
Team aus Lebensmitteln der Schweizer Tafel mit 
der Hilfe der Mitarbeitenden im Integrationspro-
gramm etwas Feines auf den Tisch. Hier isst auch 
das Auge mit. Unterstützt wird auch dieser Treff-
punkt von freiwilligen Mitarbeitenden im Mittags-

  11 Jahre Perron bleu – wir haben gefeiert!
service oder bei unserem Lottonachmittag. Das 
offene Malen, ein zusätzliches Angebot, findet je-
weils mittwochs statt und wird von einem Kunst-
therapeuten begleitet. Waren Sie schon einmal 
bei uns? Wir freuen uns über Ihren Besuch! 

Tatjana Fink, 

Leiterin Perron bleu



Seit Februar hat roundabout eine kantonale Lei-
terin. Seither begeistern weitere Tanzgruppen die 
jungen Tänzerinnen und ihr Publikum. 

Ausweitung in den Kanton Freiburg
Das Tanzangebot roundabout bewegt seit 23 Jahren 
Mädchen und junge Frauen dazu, sich tänzerisch 
zu entfalten und sich beim aufs Tanzen folgenden 
gemütlichen Beisammensein auszutauschen. Im 
Februar 2023 durfte ich die neu geschaffene Stelle 
der Leitung für den Kanton Freiburg besetzen. Das 
momentane Ziel besteht darin, das Angebot auszu-
weiten und somit mehr Mädchen und jungen Frau-
en Zugang zum niederschwelligen Tanzangebot zu 
ermöglichen.

Rückblick: Juvenalia und BE United 2023
Dieses Jahr waren die Freiburger Gruppen an zwei 
Events präsent. Die beiden kids Gruppen aus Ker-
zers und Wünnewil-Flamatt begeisterten das Pu-
blikum im Juni am Kinder- und Jugendfestival Ju-
venalia. Hier führte roundabout zudem einen Stand 
mit der Möglichkeit, beim Videospiel Just Dance 
das Tanzbein zu schwingen. Im Juli zeigten alle drei 
Freiburger Gruppen am Berner Jahresevent ihre 
kreativen Shows zum Thema «time».

Ausblick: Die roundabout FR-Familie wächst.
Aktuell zählt der Kanton Freiburg drei aktive Grup-
pen. Die youth in Kerzers gibt es dabei am längsten: 
junge Frauen zwischen zwölf und 20 Jahren tanzen 
dort schon seit 2010. Fünf Jahre später entstand in 

  Kanton Freiburg – roundabout wächst und gedeiht

Kerzers eine kids-Gruppe, für Mädchen von acht 
bis elf Jahren. Beide Gruppen sind sehr beliebt und 
zählen über 15 Teilnehmende. Vor zwei Jahren kam 
in Wünnewil-Flamatt eine kids- Gruppe hinzu, wel-
che kürzlich ebenfalls regen Zuwachs erhielt.
Noch im November wird in Wünnewil-Flamatt neu 
eine Gruppe für Jugendliche jeweils mittwochs bei 
den Leiterinnen Sina Knuchel und Larissa Häng-
geli trainieren. Zudem wird in Gurmels anfangs 
2024 eine neue youth-Gruppe unter der Leitung von 
Maya Gassmann starten. All dies wäre nicht mög-
lich ohne die Unterstützung der Stiftung Fondia und 
der katholischen Kirche Freiburg, wir danken herz-
lich. Weitere Infos und Kontaktangaben sind auf 
dem Instagram-Account @roundabout.fr und auf 
der Website https://roundabout-network.org/tanz-
gruppen/freiburg zu finden. 

Adina Frick, 
Fachmitarbeiterin Prävention



Spenden können Sie direkt und unkompliziert  
auf das unten stehende Konto oder per Twint. 
Herzlichen Dank!

Blaues Kreuz Bern-Solothurn-Freiburg
IBAN: 02 0900 0000 3001 1558 8
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Fachstellen für Alkohol- und Suchtprobleme 

Bern: Effingerstrasse 33, 3008 Bern  
Tel. 031 311 11 56, fs.bern@blaueskreuzbern.ch

Biel-Bienne: Bahnhofstrasse 7, 2502 Biel 
Tel. 032 322 61 60, fs.biel@blaueskreuzbern.ch

Langenthal: Marktgasse 36, 4900 Langenthal 
Tel. 062 922 29 23, fs.langenthal@blaueskreuzbern.ch

Thun: Kasernenstrasse 17, 3600 Thun 
Tel. 033 222 01 77, fs.thun@blaueskreuzbern.ch

Fachstellen für Suchtprävention 

Bern: Freiburgstrasse 115, 3008 Bern
Tel. 031 398 14 50, info@suchtpraevention.org

Solothurn: Löwengasse 3, 4500 Solothurn
Tel. 032 534 69 70, info-so@suchtpraevention.org

Integrationsbetriebe

Azzurro – Bern
Lindenrain 5, 3012 Bern
Tel. 031 305 73 53
info@azzurro-bern.ch

Bistro Schleuse – Thun
Burgstrasse 8, 3600 Thun
Tel. 079 866 75 14
schleuse@blaueskreuzbern.ch

BrockiShop Bern
Schwarztorstrasse 115A, 3007 Bern
Tel. 031 382 62 63
brockishop@blaueskreuzbern.ch

BrockiShop Thun
Seestrasse 14, 3600 Thun
Tel. 033 222 41 60
brockishopthun@blaueskreuzbern.ch

Blaukreuz-Brocki Derendingen 
Fabrikstrasse 8, 4552 Derendingen
Tel. 032 681 44 44
brocki-derendingen@blaueskreuzbern.ch

Perron bleu – Biel
Florastrasse 32, 2502 Biel
Tel. 032 322 15 25
perronbleu@blaueskreuzbern.ch
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Sie möchten  
unsere Arbeit  

mit Ihrer Spende 
unterstützen?


